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Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Familie

Herrn Abgeordneten Thorsten Weiß (AfD)

über

die Präsidentin des Abgeordnetenhauses von Berlin

über Senatskanzlei - G Sen -

A n t wo r t

auf die Schriftliche Anfrage Nr. 19/15970

vom 22. Juni 2023

über Weißes Fleisch, rotes Fleisch und ein Gemüsebratling, der nicht abgeholt wurde -

DGE-Qualitätsstandard und Schulverpflegung in Berlin

_____________________________________________________________________

Im Namen des Senats von Berlin beantworte ich Ihre Schriftliche Anfrage wie folgt:

Vorbemerkung der Verwaltung:

Die Schriftliche Anfrage betrifft zum Teil Sachverhalte, die der Senat nicht aus eigener

Zuständigkeit und Kenntnis beantworten kann. Er ist gleichwohl um eine sachgerechte

Antwort bemüht und hat daher die bezirklichen Schulämter und die Qualitätskontrollstelle

Schulmittagessen um Stellungnahmen gebeten, die bei der nachfolgenden Beantwortung

berücksichtigt sind.

Gemäß § 109 Schulgesetz für das Land Berlin obliegt es den bezirklichen Schulträgern,

die äußeren Rahmenbedingungen für das Lehren und Lernen in der Schule zu schaffen.

Dies beinhaltet den Bau, die Ausstattung und die Unterhaltung der Schulstandorte sowie

die Einrichtung von Klassen.
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1. An welche verbindlichen Rechtsgrundlagen sind die Anbieter der Schulverpflegung gebunden? Wie wird

die Einhaltung kontrolliert, wie werden Verstöße sanktioniert?

Zu 1.: In der Leistungsbeschreibung der Musterausschreibungsunterlagen der Primarstufe

2020 (siehe Anlage 1) sind vertragliche Pflichten, wie zum Beispiel zur Auswahl und

Menge der eingesetzten Lebensmittel geregelt sowie die entsprechenden Anforderungen

des Berliner Ausschreibungs- und Vergabegesetzes (BerlAVG).

Die vertraglichen Pflichten aus der Leistungsbeschreibung mit sensorischer und

ernährungsphysiologischer Relevanz, die in der Musterausschreibung 2020 der

Primarstufe enthalten sind, kontrolliert die Qualitätskontrollstelle Schulessen.

Die Einhaltung der verbindlichen Rechtsgrundlagen, an die sich jeder

Lebensmittelunternehmer halten muss, werden von der bezirklichen Veterinär- und

Lebensmittelüberwachung kontrolliert und Verstöße entsprechend der Gesetze durch

diese sanktioniert. Verstöße werden gemäß vertraglicher Vereinbarung je nach Schwere

mit Abmahnung, Vertragsstrafen oder Kündigungen sanktioniert.

Die Prüfung der Anforderung an das BerlAVG führt die Kontrollgruppe nach dem Berliner

Ausschreibungs- und Vergabegesetz durch. Entsprechende Sanktionen bei

Pflichtverstößen gegen diese vertraglichen Pflichten sind ebenfalls vertraglich vereinbart.

Des Weiteren gelten die verbindlichen europäischen und nationalen Rechtsgrundlagen,

an die sich jeder Lebensmittelunternehmer entsprechend seiner unternehmerischen

Tätigkeit halten muss. Diese sind unter folgendem Link zu finden:

https://www.bmel.de/DE/themen/verbraucherschutz/lebensmittel

hygiene/rechtsgrundlagen-lebensmittelhygiene.html

2. Inwiefern gab die Schulverpflegung durch einzelne Anbieter seit Einführung des kostenfreien

Schulmittagessens Anlass zu Kritik und Beschwerden in Bezug auf die Qualität und Zusammensetzung der

Mahlzeiten? Sind dem Senat konkrete Fälle bekannt? (Bitte benennen)

Zu 2.: Die vertraglichen Pflichten aus der Leistungsbeschreibung der

Musterausschreibung 2020 für die Primarstufe werden durch die Qualitätskontrollstelle

Schulessen kontrolliert.

Die Qualitätskontrollstelle Schulessen ist eine bezirkliche Einrichtung, die im Rahmen ihrer

Kontrollen detaillierte schulbezogene Daten zur Vertragstreue erhebt und den

zuständigen Schulämtern zur Verfügung stellt.

Der Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Familie sind keine konkreten Fälle

bekannt.

https://www.bmel.de/DE/themen/verbraucherschutz/lebensmittel%20hygiene/rechtsgrundlagen-lebensmittelhygiene.html
https://www.bmel.de/DE/themen/verbraucherschutz/lebensmittel%20hygiene/rechtsgrundlagen-lebensmittelhygiene.html
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3. Seit dem 1. August 2022 gilt eine Verordnung, die die Caterer verpflichtet, der Schule und den Eltern

mitzuteilen, wenn ein Kind mehr als acht Gerichte pro Monat nicht abgeholt hat. Welche Erfahrungen
wurden zur Umsetzung der Verordnung gemacht? (Bitte um Übermittlung der Verordnung im Anhang)

Zu 3. Laut der Schülerförderungs- und -betreuungsverordnung (SchüFöVO) haben

Caterer seit dem 1. August 2022 die Möglichkeit, Schülerinnen und Schüler, die in zwei

aufeinanderfolgenden Monaten jeweils 8 Mittagessen nicht abgeholt haben, den

Mittagessensvertrag zu kündigen. Dies soll im Einvernehmen mit der Schulleiterin bzw.

dem Schulleiter geschehen (siehe Anlage 2 - SchüFöVO ).

Bislang liegen der Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Familie zu den Erfahrungen

der Umsetzung der Verordnung keine Informationen vor.

4. a.) Über welche technischen Möglichkeiten verfügen Caterer und Schulen, um zu überprüfen, welche

Kinder täglich beim Essen erscheinen und welche nicht?

b.) Wie weit ist die Entwicklung und Einführung des digitalen Bestell- und Abrechnungssystems gediehen und
wer hat die Zuständigkeit dafür übernommen? Wie soll das digitale Bestell- und Abrechnungssystems

funktionieren und in welchen Bezirken/Schulen wurde es bereits umgesetzt?

Zu 4. a.) und b.): Die Caterer nutzen eigene Konzepte zur Kontrolle der Essensteilnehmer

sowie eigene technische Möglichkeiten für die Bestellung und Abrechnung von

Schulmittagessen.

Eine Vorgabe für das gesamtstädtische digitale Bestell- und Abrechnungssystem ist nicht

festgelegt.

5. a.) Wie macht sich die allgemeine Teuerung bei der Schulverpflegung bemerkbar? Inwiefern können die
höheren Kosten von den Caterern an die Auftraggeber weitergegeben werden?

b.) Inwiefern macht sich die Kostensteigerung bei der Schulverpflegung im Haushalt der Bezirke
bemerkbar? Inwiefern werden den Bezirken die Mehrkosten für die Schulverpflegung vom Land erstattet, ist

eine Basiskorrektur erfolgt?

Zu 5. a.) und b.): Der Festpreis für das Schulmittagessen pro Portion ist in den

Musterausschreibungsunterlagen der Primarstufe 2020 mit 4,36 Euro festgelegt.

Eine Anpassung des Festpreises ist nicht vorgesehen.
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6. Im Jahr 2021 wurden durch den Mangel an Verbindlichkeit und das fehlende Monitoring beim

Schulessen laut Medienberichten öffentliche Mittel in Höhe von rund 30 Millionen Euro verschwendet. Wie
viele öffentliche Mittel wurden im Jahr 2022 durch Schulmittagessen, die bestellt und zubereitet, aber nicht

abgeholt wurden, verschwendet?

Zu 6.: Der Senatsverwaltung für Jugend, Bildung und Familie liegen weder für das Jahr

2021 noch für das Jahr 2022 konkrete Zahlen dafür vor, wie viele Mittagessen bestellt,

aber nicht abgeholt wurden.

7. Katharina Günther-Wünsch plädierte als bildungspolitische Sprecherin der CDU dafür, dass sich Berlin

„in Zeiten der knappen Kassen vom kostenlosen Mittagessen verabschiedet“ Quelle: https://www.berliner-
zeitung.de/mensch-metropole/berliner-schulessen-die-verschwendung-muss-endlich-aufhoeren-li.249553

Wörtlich sagte sie laut Berliner Zeitung: „Ich finde, dass wir mit gewissen Anpassungen zum früheren System
zurückkehren sollten“. „Früher waren die Beiträge nach dem Einkommen der Eltern gestaffelt. Und die

Kinder, die bildungs- und teilnahmeberechtigt (BuT) waren, mussten nur einen Euro bezahlen pro Essen.“

Plant die Senatsverwaltung für Bildung, das kostenlose Schulmittagessen zurückzunehmen? Wenn nein, was
bewog die Senatorin zu einem Umdenken?

Zu 7.: Eine Rücknahme des kostenbeteiligungsfreien Mittagessens in der Primarstufe ist

nicht geplant.

8. Wie wird in den Bezirken mit nicht abgeholten Mittagessen verfahren? Inwiefern werden diese anderweitig

verwendet oder entsorgt?

Zu 8.: Speiseabfälle, wie nicht abgeholte Mittagessen, werden vom Essenanbieter

abtransportiert und in zugelassenen Behandlungsanlagen entsorgt. Über die übliche

Entsorgung hinausgehende Verwendungen sind dem Senat nicht bekannt. Aus

hygienischen Gründen, z. B. Erreichen bzw. Überschreiten der Warmhaltezeiten, schließt

sich ein weiterer Verzehr am Ende des Mittagsbandes zumeist aus.

9. Wenn ein Schüler trotz ermahnender Ansprache sein Verhalten fortsetzt, kann er seit letztem Jahr

vorübergehend vom Schulmittagessen ausgeschlossen werden. Hat der Senat Kenntnis darüber, wie häufig

von dieser möglichen Maßnahme Gebrauch gemacht wird?

Zu 9.: Es werden keine statistischen Erhebungen dazu gemacht, wie häufig diese Reglung

aus der SchüFöVO angewandt wurde.

https://www.berliner-zeitung.de/mensch-metropole/berliner-schulessen-die-verschwendung-muss-endlich-aufhoeren-li.249553
https://www.berliner-zeitung.de/mensch-metropole/berliner-schulessen-die-verschwendung-muss-endlich-aufhoeren-li.249553
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10. Eltern hatten vorgeschlagen, dass das Mittagessen kostenlos bleibt, solange die Kinder es auch essen,

aber Eltern für nicht abgeholte Essen die vollen Gebühren bezahlen müssen. Für wie zielführend und
praktikabel hält der Senat diesen Vorschlag?

Zu 10.: Die Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Familie hält diesen Vorschlag für

nicht praktikabel. Im Vordergrund sollte der Frage nachgegangen werden, warum die

Schülerinnen und Schüler das Gericht nicht abholen und essen und welche Lösungen es

dafür gibt, damit mehr Kinder das Mittagessen gut annehmen.

11. Im DGE-Qualitätsstandard für die Verpflegung in Schulen heißt es: „die teilweise Umsetzung eines

Kriteriums ist eine wichtige positive Entwicklung. Lautet zum Beispiel das Kriterium, im Mittagessen nur 1 x
pro Woche ein Fleischgericht anzubieten, während aktuell täglich ein Fleischgericht angeboten wird, so

stellt das Ziel der Fleischreduzierung auf vorerst 3x pro Woche einen wichtigen Qualitätsgewinn dar.“

(DGE-Qualitätsstandard für die Verpflegung in Schulen, 5. Auflage, 1. korrigierter Nachdruck, 2022, S. 16)
Inwiefern ist das Kriterium, beim Mittagessen nur 1 x pro Woche ein Fleischgericht anzubieten, im Land

Berlin vollständig umgesetzt? Inwiefern wird dies angestrebt und in Zukunft (flächendeckend und rechtlich
verpflichtend) umgesetzt?

Zu 11.: Die Leistungsbeschreibung der Musterausschreibung für das Schulmittagessen

2020 für die Primarstufe basiert auf den Qualitätsstandards der Deutschen Gesellschaft

für Ernährung (DGE). Dort sind die Häufigkeitsanforderung von allen Lebensmittelgruppen

vertraglich geregelt. Fleisch soll laut Ausschreibung maximal 8-mal innerhalb von 20

Verpflegungstagen angeboten werden. In den folgenden Musterausschreibungen werden

auch weiterhin die DGE-Qualitätsstandards für die Verpflegung in Schulen Beachtung

finden.

12. Der DGE-Qualitätsstandard empfiehlt max. 1x Fleisch/Wurstwaren pro Woche, davon innerhalb von 20

Verpflegungstagen: mind. 2 x mageres Muskelfleisch und mind. 2 x fettreicher Fisch. „In Bezug auf Fleisch
sollte weißes Fleisch von Geflügel bevorzugt angeboten werden, rotes Fleisch und verarbeitete

Fleischwaren sollten – wenn überhaupt – nur selten im Angebot sein.“ (Ebenda, S. 30) Inwiefern bzw. in
welchem Umfang gibt es in der Schulverpflegung überhaupt noch rotes Fleisch? Inwiefern soll es in Zukunft

(nahezu) vollständig aus Schulen verbannt werden?

Zu 12.: In der Leistungsbeschreibung der Musterausschreibung zum Schulmittagessen

2020 für die Primarstufe ist die Häufigkeit von Fleisch und Wurstwaren auf der Grundlage

der DGE-Qualitätsstandards für die Verpflegung in Schulen festgelegt. Die

Speisenplangestaltung übernimmt der Caterer und trifft hierbei auch selbstständig die

Entscheidung über die angebotene Fleischsorte.

https://www.bmel.de/SharedDocs/Downloads/DE/_Ernaehrung/GesundeErnaehrung/QualitaetsstandardsSchulverpflegung.pdf?__blob=publicationFile&v=4
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13. a.) Welche Gerichte gelten als typisch berlinerisch?

b.) Welche Rolle spielen die kulturelle Identität und typisch berlinerische Gerichte bei der

Zusammenstellung der Schulverpflegung?

Zu 13. a.) und b.): Kulturspezifische und regionale Essgewohnheiten zu berücksichtigen ist

im Hinblick auf die Akzeptanz des Mittagessens wichtig. Der Caterer sollte sich bei der

Auswahl der Gerichte, im Rahmen der vertraglichen Pflichten, nach den Bedürfnissen der

jeweiligen Schulen richten. Die Entscheidung über die Darreichungsform, die Vielfalt der

angebotenen Lebensmittel und die Zusammenstellung der Menüs treffen die jeweiligen

Caterer jedoch selbstständig.

14. Inwiefern werden bei der Schulverpflegung in Berlin kulturelle Eigenheiten von Kindern mit
Migrationshintergrund berücksichtigt?

a.) Sind dem Senat und den Bezirken Schulen bekannt, an denen (aus religiösen Gründen) bei der
Schulverpflegung grundsätzlich auf Schweinefleisch verzichtet wird? (Bitte benennen)

b.) Sind dem Senat und den Bezirken Schulen bekannt, in denen Halal-Produkte bei der Schulverpflegung

verwendet werden? (Bitte benennen)

Zu 14. a.) und b.): In der Musterausschreibung ist festgelegt, dass religiöse Aspekte

berücksichtigt werden sollen. Was jedoch nicht das Angebot von Schweinefleisch

ausschließt. Zusätzlich muss bei Verzicht auf Schweinefleisch eine alternative Fleischsorte

bzw. eine Austauschkomponente angeboten werden. Es ist nicht bekannt, ob und in

welchen Schulen grundsätzlich auf Schweinefleisch verzichtet wird bzw. Halal-Produkte

angeboten werden.

15. Im DGE-Qualitätsstandard für die Verpflegung in Schulen heißt es: „Fleisch liefert hochwertiges Protein
sowie u. a. Vitamin B12, Selen und Zink. Zusätzlich ist es ein Lieferant für gut verfügbares Eisen.“ (Ebenda,

S. 30) Bitte um Angaben zu den Nährwerten (Makronährstoffe Kohlenhydrate, Fette, Proteine;
Mikronährstoffe wie Vitamine und Spurenelemente, sekundäre Pflanzenstoffe) der in Berlin verfügbaren und

gängigen Fleischsorten (Rind, Schwein, Geflügelarten, Ziege, Lamm, Wild, …).

Zu 15.: Der Senat erhebt keine Nährwertdaten zu einzelnen Fleischsorten. Die Daten sind

der einschlägigen Literatur zu entnehmen. Im Übrigen gehen wir davon aus, dass der

DGE-Qualitätsstandards für die Verpflegung in Schulen alle Nährwerte abbildet.
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16. Die DGE-Qualitätsstandards nennen „[g]eschätzte Treibhausgasemissionen bei der Produktion

ausgewählter Lebensmittel“, machen aber fast keine Angaben zu Nährwerten (Vitamine, Spurenelemente
usw.) „Die Produktion tierischer Lebensmittel wie Fleisch, Eier, Milch und Milchprodukte (insbesondere von

Wiederkäuern wie Rind, Schaf und Ziege stammende) verursacht besonders hohe

Treibhausgasemissionen.“ (Ebenda, S. 26) Hat für die Schulverpflegung in Berlin die Ernährungsphysiologie
oder der Aspekt von Klimaschutz und Nachhaltigkeit Vorrang?

Zu 16.: In den DGE-Qualitätsstandards für die Verpflegung in Schulen, nach denen die

Caterer aktuell die Schulen versorgen, werden sowohl gesundheitsfördernde als auch

nachhaltige Aspekte in der Mittagsverpflegung vereint.

17. a.) Inwiefern ist es rechtlich möglich, Insekten als Zutaten für die Schulverpflegung zu verwenden?

b.) Kann der Senat Angaben dazu machen, inwiefern die Verwendung von Insekten als Zutat für die

Schulverpflegung in Berlin bereits Praxis ist?

c.) Inwiefern gibt es eine Kennzeichnungspflicht für die Verwendung von Insekten als Zutat (für die

Schulverpflegung)?

d.) Wie sinnvoll ist die Verwendung von Insekten als Zutat für die Schulverpflegung aus Sicht der

Ernährungsphysiologie und aus Sicht der Nachhaltigkeit/des Klimaschutzes?

Zu 17. a.) und c.): Die Schulverpflegung Berliner Grundschulen basiert auf den DGE-

Qualitätsstandards für die Verpflegung in Schulen. Bislang ist auf dieser Grundlage die

Verwendung von Insekten als Zutat im Schulmittagessen nicht vorgesehen.

Zu 17. b.): Der Senat kann keine Angaben dazu machen, inwiefern die Verwendung von

Insekten als Zutat für die Schulverpflegung in Berlin bereits Praxis ist.

Zu 17. d.): Inwiefern der Einsatz von Insekten als Zutat in der Schulverpflegung hinsichtlich

Ernährungsphysiologie sowie der Nachhaltigkeit und des Klimaschutzes relevant ist, kann

die Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Familie nicht beantworten, da sie nicht

wissenschaftlich arbeitet. In der Primarstufe gelten die DGE-Qualitätsstandards für die

Verpflegung in Schulen.

18. Im DGE-Qualitätsstandard für die Verpflegung in Schulen heißt es: „Auch die Herstellung
ernährungsphysiologisch bedeutsamer Lebensmittel wie Milch und Milchprodukte, Fisch oder Nüsse kann

negative Auswirkungen auf die Umwelt haben.“ (Ebenda, S. 27) Welche Lebensmittel sind für Schulkinder

ernährungsphysiologisch bedeutsam?
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Zu 18.: In der Leistungsbeschreibung, der Musterausschreibung 2020 für das

Schulmittagessen in der Primarstufe, wurden Häufigkeitsanforderungen der einzelnen für

Schulkinder bedeutsamen, Lebensmittelgruppen festgelegt. Diese basieren auf den

festgelegten DGE-Qualitätsstandards für die Verpflegung in Schulen.

19. Welches Obst und Gemüse kann klimafreundlich in der Region Berlin/Brandenburg angebaut werden?
Inwiefern können Südfrüchte, die eine höhere CO2-Bilanz aufweisen, in die Schulverpflegung eingebunden

werden?

Zu 19.: Obst und Gemüse, das im Freiland in der Region Berlin/Brandenburg angebaut

werden kann, schont das Klima. Heimisches Obst und Gemüse sollte während der

Haupterntezeit von den Caterern bei der Speisenplanung berücksichtigt werden.

Hilfestellung leistet der Saisonkalender des Bundeszentrums für Ernährung (BZfE), welcher

in den Unterlagen zur Musterausschreibung 2020 für das Schulmittagessen in der

Primarstufe enthalten ist.

Zurzeit gibt es laut Musterausschreibung 2020 für das Schulmittagessen in der

Primarstufe keine vertragliche Reglung, die das Angebot von Südfrüchten über die

Saisonalität hinaus limitiert.

20. Im DGE-Qualitätsstandard für die Verpflegung in Schulen heißt es: „Trinkwasser steht den

Schüler*innen während des Schulalltags, auch im Unterricht, möglichst kostenfrei zur Verfügung, z.B. durch

Trinkwasserspender, Wasserbrunnen oder eine Trinkecke im Klassenraum.“ (Ebenda, S. 32)

a.) Hat der Senat eine Übersicht, wie weit die Ausstattung der Schulen mit Trinkwasserspendern gediehen

ist? (Wenn nein, bitte um Abfrage bei den Bezirken)

b.) Wie gestalten sich die rechtlichen und organisatorischen Grundlagen zur Versorgung der Schüler mit
Trinkwasser und wie viel Mittel für diesen Zweck werden bereitgestellt?

c.) Welches Konzept und welchen Zeitplan verfolgen der Senat und die Bezirke zur Ausstattung der Schulen
mit Trinkwasserspendern? Welche Qualitätsstandards (z.B. einer pro Raum) sollen für die Ausstattung mit

Trinkwasserspendern umgesetzt werden? Wird auf Trinkwasserspender mit Wasseranschluss gesetzt oder
auf leitungsungebundene Trinkwasserspender? (Bitte um Abfrage bei den Bezirken)

d.) Inwiefern ist das Trinkwasser in Berlin durch Hormone, Rückstände von Arzneimitteln und Drogen etc.
belastet? (Bitte um Nennung der einzelnen Werte und der entsprechenden Grenzwerte)

Zu 20. a.): Die Übersicht über die Ausstattung der Schulen mit Trinkwasserspendern kann

der Anlage 3 entnommen werden.
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Zu 20. b.): Im Rahmen der Leistungsvereinbarung der Musterausschreibung 2020 für die

Primarstufe wurden die rechtlichen und organisatorischen Grundlagen zur Versorgung der

Schülerinnen und Schüler mit Trinkwasser festgelegt.

Die Zuständigkeit liegt hier bei den bezirklichen Schulämtern.

Zu 20. c.): Die bezirklichen Schulämter schließen mit den Berliner Wasserbetrieben einen

Vertrag, in dem ein Trinkwasserspender-Modell vorgegeben ist. Die aufgestellten

Trinkwasserspender besitzen alle einen direkten Anschluss an die Wasserleitung. Der

kindbezogene Standard umfasst für Schulen mit bis zu 400 Kindern einen

Trinkwasserspender, für Schulen mit über 400 Kindern zwei Trinkwasserspender (siehe

Leistungsvereinbarung der Musterausschreibung 2020 für die Primarstufe). Wie viele

Trinkwasserspender terminiert sind, kann der Anlage 3 entnommen werden.

Zu 20. d.): Auf Grundlage der Deutschen Trinkwasserverordnung (TrinkwV) wird das

Berliner Trinkwasser stetig von den Berliner Wasserbetrieben auf seine Qualität

kontrolliert. Berliner Trinkwasser entspricht demnach immer den qualitativen

Anforderungen an Trinkwasser.

Berlin, den 13. Juli 2023

In Vertretung

Christina Henke

Senatsverwaltung für Bildung,

Jugend und Familie




















































































































































































































































































